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Abb. 4. Tabellarische Berechnung der Wegkosten.

Kostenanteil den Betrag von Fr. 13.90/m! ab, addieren ihn zum dritten
Kostenanteil und erhalten einen Einheitspreis von Fr. 15.10/m'. Bei
einer Weglinge von 700 m belaufen sich die Kosten des Weges Nr. 4 auf
Fr. 1057.—. Die Kosten fiir Entwisserung und Kunstbauten werden fiir
das gesamte Wegnetz pauschal abgeschiitzt.

Auf diese Weise wurden die Kosten und der Kiesbedarf von rund
300 Wegen mit einer Gesamtlinge von 70 km ermittelt. Selbstverstind-
lich lohnt sich eine derartige graphische Darstellung der Kostenelemente
nur fiir umfangreichere Projekte.

3. Zusammenfassung

Bei der approximativen Kostenschidtzung von umfangreichen Stra-
Benprojekten werden mit Vorteil die Kosten aller Arbeitsgattungen, die
von demselben Faktor abhiingig sind, zusammengefaB3t und graphisch
dargestellt. Dies wird erlidutert am Beispiel des approximativen Kosten-
voranschlages fiir ein landwirtschaftliches Wegnetz, das fiir eine Giiter-
zusammenlegung projektiert wurde.

Abwasserprobleme als KongreBgespriche

V.L. P. Wasser- und Abwasserfachleute lielen sich im Januar 1958
in Basel iiber die weltweiten Probleme des Gewéisserschutzes unter-
richten,

Es wird nicht mehr lange dauern, so werden in zahlreichen Schweizer
Stiadten und Gemeinden, wo das noch nicht geschehen ist, die Stimm-
biirger iiber Millionenkredite fiir Abwasserreinigungsanlagen zu be-
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schlieBen haben. Am Schweizerischen Stiddtetag 1957 ist in La Chaux-
de-Fonds wieder einmal eindringlich darauf hingewiesen worden, die
Verschmutzung der ober- und unterirdischen Gewisser sei vielenorts
derart fortgeschritten, dall es striflich wire, mit planerischen Vorberei-
tungsarbeiten und anschliefenden Bauausfithrungen noch lidnger zuzu-
warten., Mittlerweile und schon frither ist zwar da und dort im Schweizer-
land Bedeutendes geleistet und in Arbeit genommen worden, doch ge-
samthaft betrachtet besteht die beschimende Tatsache fort, da3 trotz
einer Ende 1953 eindeutig zugunsten einer raschen und umfassenden Tat
ausgefallenen Volksabstimmung iiber den Gewisserschutz die Vorkeh-
rungen zur Reinhaltung der Gewisser ausgerechnet in der den Ruf der
Sauberkeit genieBenden Schweiz andern dichtbevélkerten und industri-
alisierten Lindern Europas gegeniiber noch um mehr als eine Genera-
tion im Riickstand sind.

Wertvolle Hinweise auf die Lebensmoglichkeiten der derart drén-
genden Probleme haben sich aus dem Verlauf der kiirzlich in Basel paral-
lel zur internationalen Fachausstellung iiber Wasser- und Abwasserrei-
nigung veranstalteten Vortragstagung fiir die Allgemeinheit und im
besonderen fiir die mehr als 600 Delegierten aus 19 Lindern, darunter
zahlreiche Vertreter schweizerischer Gemeinden und Kantone, ergeben.
Von namhaften in- und auslidndischen Referenten ist iiber den Stand der
Planung und Realisierung der Industrieabwasser-Reinigung auf inter-
nationaler Ebene berichtet worden. Einleitend gab Dr. K. Wuhrmann
(Ziirich) einen Uberblick iiber die Grundlagen der Planung biologischer
Reinigungsanlagen fiir organisch verunreinigte Industrieabwéisser. Im
allgemeinen, so erklirte er, flieBt aus den Kanalisationen industrieller
Betriebe ein wirres Gemisch stark verdiinnter Losungen der Suspen-
sionen von nicht ausgeniitzten Rohstoffen, Neben-, Zwischen- und End-
produkten der im Betrieb ausgeiibten Fabrikationsverfahren. Die anor-
ganischen Salze, Siduren, Laugen usw. kénnen gré3tenteils mit einfachen
Mitteln durch chemisch-physikalische Umwandlungsprozesse ausge-
schieden werden. Die fiir den Gewisserschutz ihrer Natur und anfallen-
den Menge nach bosartigsten Abwisser aus den Betrieben der Lebens-
mittelindustrie, der Textil-, Leder- und Zelluloseindustrie einschlie3lich
der Papierfabriken sowie der organisch-chemischen und pharmazeuti-
schen Industrie enthalten dagegen Inhaltsstoffe, die nur im sogenannten
Faulverfahren der anaeroben Giérung oder durch die verschiedenen
Varianten des Tropfkoérper- und Belebtschlammsystems der aeroben
Gérung in dhnlicher Art wie bei den héuslichen Abwissern unschidlich
zu machen sind. Nachdem heute die Methodik der Voruntersuchung
fiir die Planung eines den wechselnden Bediirfnissen angepaliten Ver-
fahrens abgekliart ist, sind die von fritheren Milerfolgen herrithrenden
und noch immer vorhandenen Vorurteile gegen aerobe und anaerobe
Girungssysteme nach Dr. Wuhrmann nicht mehr zu rechtfertigen.

Im folgenden Referat ergiinzte Dr. H. Jung (Viersen/Rheinland)
diese Ausfithrungen mit interessanten Aufschliissen iiber eine gemein-
same Reinigung stiddtischer und industrieller Abwésser. Dr. Jung wies
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unter anderem darauf hin, da$3 man der gemeinsamen Reinigung in einem
zentralen Klirwerk dort, wo sie rdumlich, technisch und wirtschaftlich
anwendbar ist, den Vorzug geben darf. Durch die Zusammenfiihrung
verschiedener Abwasserarten treten ohne weiteres Zutun Verdiinnungen,
Neutralisationen, Ausflockungen und stoffliche Verinderungen ein, welche
die Reinigung des Gesamtabwassergemisches erleichtern. Uberdies sind
die Bau- und Betriebskosten zentraler Groflklirwerke wesentlich nied-
riger als diejenigen einer Vielzahl von kleinen Kliranlagen. Im Ein-
fluBgebiet des Niersverbandes in Viersen verarbeiten gemeinsame Grof-
kldranlagen auch hochkonzentrierte, iUberwiegend industriell ver-
schmutzte Abwisser reinigungstechnisch einwandfrei und unter relativ
giinstigen wirtschaftlichen Bedingungen.

Aus den beiden Referaten von Prof. Dr. A. Cerny (Wien) ist her-
vorzuheben, da vor allem in Ostereich mit Tatkraft abgeklirt worden
ist, wieweit ein Industriewerk durch innerbetriebliche Maflnahmen zur
Verminderung der Abwassermenge und zur Verringerung der Konzen-
tration der Abwisser beitragen kann. Es hat sich ergeben, daB3 durch
innerbetriebliche Verarbeitung wvon Abwasserbestandteilen zu wirt-
schaftlich brauchbaren Produkten die Kosten einer betriebseigenen
Kliranlage betrichtlich gesenkt werden konnen. So ist es ohne weiteres
moglich, aus dem bei der Stirke- und Spiritusfabrikation anfallenden
Fruchtabwasser der Kartoffeln wertvolles Kartoffeleiweil zu gewinnen
und nachher das vom Eiweil} befreite Abwasser in eine nicht minder
wertvolle Kunstjauche fiir landwirtschaftliche Diingung umzuwandeln.

In verschiedenen Vortridgen wurden sodann die besonderen Pro-
bleme der metallverarbeitenden und chemischen Industrien eingehend
behandelt. Besonders wichtig ist auf diesem Gebiet eine wvermehrte
Kreislauffilhrung des Wassers in den Betrieben und die Gewinnung
wirtschaftlich nutzbarer Abwasserinhaltstoffe. Eine wesentliche Be-
lastung der Losung der Probleme zeigt sich hier wie iiberall vor allem
auf der finanziellen Seite. Dr. W. Husmann (Essen) ist der Ansicht, dal}
fiir die mit Schwermetallsalzen verunreinigten und meist stark ange-
siuerten Abwisser der Metallindustrie eine Mitbehandlung in biologi-
schen Kliranlagen nicht in Frage kommen kann, da ihre Eigenart die
biologischen Umsetzungen hemmen wiirde. Die Neutralisation und die
Eisensulfatausscheidung hitten sich gut bewihrt. Zur Losung des
Schlammproblems bei der Neutralisation denke man an eine kiinstliche
Entwisserung der anfallenden Eisenschlimme mit zweckentsprechenden
Filteranlagen. Aus dem Vortrag von Dipl.-Ing. E. Zehnder (Basel) ging
hervor, dal} es auch bei groBen Anstrengungen nie maglich sein wird, die
Abwisser. der chemischen Industrie vollstindig zu reinigen. Eingehende
Untersuchungen haben dagegen erwiesen, dal Chemieabwiisser zwar
sauer, oft gefirbt und manchmal iibelriechend sind, aber selbst von den
empfindlichsten Edelfischen ertragen werden koénnen. In der Ciba bei-
spielsweise werden in vier Aquarien mit verschiedenen Abwasserverdiin-
nungen, wie sie im Rhein auftreten, laufend entsprechende Fischteste
vorgenommen. Gleichzeitig gibt man sich selbstverstindlich alle Miihe,
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die Abfallstoffe bereits an der Fabrikationsstelle zu erfassen und als
Filtrate zu entfernen.

Nach weiteren zwanzig Fachreferaten, die sich zum gréBten Teil mit
rein technischen Fragen und den schidlichen Folgen des Auslaufs indu-
strieller Abwisser in 6ffentliche Gewisser auseinandersetzten, ergriff ab-
schlieBend der Vorsteher der sowjetrussischen Behérde fiir kommunale
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, Ing. Michailow (Moskau),
das Wort und wies auf die fiir den Westen eher tréstliche Tatsache hin,
daB man sich auch in den russischen Industriegebieten allgemein mit
gleich schweren Abwassersorgen trage und im Bestreben nach einer Sanie-
rung der Gewaisser ebenfalls zu der Ansicht gelangt sei, dal3 eine zweck-
milBige Losung der Probleme nur durch eine Zusammenarbeit der Be-
horden und der Wirtschaft erreicht werden kénne. Dal3 diese Zusammen-
arbeit auch in der Schweiz noch verstirkt werden mubB, ist das eindeutige
Ergebnis der Arbeitstagung von Basel, die mit ihrer Fiille von Vortréigen
internationaler Autoritidten zu einem eigentlichen « Forum der Abwasser-
sorgen» geworden ist.

Protezione del paesaggio ai nostri giorni

L’aumento della popolazione, le crescenti esigenze della vita e la pro-
gressiva tecnizzazione hanno per conseguenza una violazione del pae-
saggio svizzero. Vanno quindi aumentando le voci ammonitrici di non
andare troppo lontano con le usurpazioni del paesaggio e di recente ne
sono risultate soprattutto delle tensioni che si manifestano anche nelle
sale parlamentari e nel vasto pubblico per mezzo della stampa. Si &
percid visto con piacere un lavoro uscito poco tempo fa nel « Plan» (rivista
svizzera per la sistemazione del piano nazionale, regionale e locale), il
quale delinea il compito odierno della protezione del paesaggio e stabilisce
direttive propriamente dette. Ne & autore il Dr. Theo Hunziker della
Direzione dei lavori pubblici del Cantone di Zurigo.

L’autore schizza dapprima i due poli, fra cui si manifesta la citata
tensione, ossia l’opinione dominante nel campo tecnico-politico e gli
sforzi tendenti a mantenere intatto il paesaggio. Egli arriva pero nello
stesso tempo alla conclusione che & assolutamente possibile di conciliare
le opinioni contrastanti e che vi sono ragioni oggettive perché la prote-
zione del paesaggio possa essere considerata un compito parziale impegna-
tivo d’interesse pubblico.

Quanto sia urgente detta protezione del paesaggio, lo spiega I’autore
sulla scorta di diverse costatazioni. Egli sottolinea il fatto che la Svizzera
é strettamente congiunta alle sue molteplici bellezze del paesaggio e della
natura. Indubbiamente, la gran maggioranza della nostra popolazione da
importanza al mantenimento di un bel paesaggio. Ancora sino a pochi
decenni fa, le campagne dell’altipiano svizzero erano contrassegnate dalle
tortuositad dei fiumi e dei ruscelli, da laghi e peschiere, da boschi e da
paludi. In questo paesaggio caratteristico e pittoresco si commettono libe-

187



	Abwasserprobleme als Kongressgespräche

